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Mathematisch-konzeptuelle und sprachliche Kompetenzen bei
mündlichen Beschreibungen operativer Veränderungen

Theoretischer Ausgangspunkt
Das mündliche Beschreiben mathematischer Gesetzmäßigkeiten, z.B. bei
operativen Veränderungen, ist ein Teilschritt des mathematischen Argumen-
tierens (Bezold, 2009). Da das Beherrschen der unterrichtsfachsprachlichen
Normen beim Beschreiben vielen Lernenden schwerfällt, ist es notwendig,
die Beschreibungskompetenzen zu fördern (Tiedemann, 2020), dies gilt so-
wohl für schriftliches als auch für mündliches Beschreiben. Dieser Förde-
rung sollte ein diagnostisches Handeln voranstehen (Moser Opitz, 2022).
Bislang liegt jedoch noch kein Modell vor, welches die präzise Diagnose von
mündlichen Beschreibungskompetenzen ermöglicht, denn das Kompetenz-
modell von Bezold (2009) zum schriftlichen Argumentieren im Mathema-
tikunterricht bietet zwar Anhaltspunkte für eine Diagnose des mündlichen
Beschreibens, allerdings beziehen sich die Stufen ausschließlich auf die
Komplexität des beschriebenen mathematischen Inhalts und berücksichtigen
die sprachliche Umsetzung nicht. Dieses Modell umfasst zudem nicht, dass
Lernende beim mündlichen Beschreiben, anders als beim schriftlichen, auf
Gestik oder Alltagssprache zurückgreifen können, wenn die Sprachmittel
fehlen, um über mathematische Entdeckungen zu sprechen (Götze, 2019b).
Während einige Lernende noch nicht über ausreichende Sprachmittel verfü-
gen, nutzen andere Lernende Fachbegriffe, auch ohne das dahinterliegende
mathematische Konzept verstanden zu haben (Prediger, 2017). Um diese
Diskrepanzen diagnostizieren zu können, kann an Meyer und Tiedemanns
(2017) Vorschlag angeknüpft werden, für die Rekonstruktion der Unter-
richtsfachsprache für Sprachhandlungen wie das Beschreiben sowohl eine
mathematische als auch eine linguistische Perspektive zu integrieren.

Das Projekt ‚Entwicklung eines Modells zur Erfassung mündlicher Be-
schreibungskompetenzen‘
Um die individuellen Kompetenzen der Lernenden präzise diagnostizieren
zu können, ist das Ziel, im Rahmen eines Promotionsprojekts ein Modell zur
Erfassung der Kompetenzen von Grundschulkindern beim mündlichen Be-
schreiben operativer Veränderungen zu entwickeln. Hierfür wurde zunächst
ein theoriebasiertes Modell entwickelt, welches im zweiten Schritt empirisch
überprüft wird. Zu diesem Zweck beschrieben hundert Drittklässler*innen in
videografierten Interviews Lösungswege, welche die operative Veränderung
‚gegensinniges Verändern‘ nutzen, denn operative Aufgabenserien eignen
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sich besonders gut für die Diagnose von sprachlichen und mathematischen
Kompetenzen (Götze, 2019a). Die transkribierten Beschreibungen wurden
mit einer qualitativen Inhaltsanalyse (Kuckartz, 2018) analysiert, die zugrun-
deliegenden Kategorien waren dabei die jeweiligen Aspekte der Stufen des
folgend dargestellten theoriebasierten Modells.

Theoriebasierte Entwicklung des Modells
Basierend auf Meyer und Tiedemanns (2017) integrierter mathematischer
und linguistischer Perspektive und der theoriebasierten Annahme, dass die
sprachlichen sowie die mathematisch-konzeptuellen Kompetenzen der Ler-
nenden beim mündlichen Beschreiben unabhängig stark voneinander ausge-
prägt sein können, umfasst das theoriebasierte Modell als zentrales Element
zwei Dimensionen, eine für die mathematisch-konzeptuellen und eine für die
sprachlichen Kompetenzen (s. Abb.1). Das zweidimensionale System soll
eine differenzierte Diagnose ermöglichen und die Basis für eine individuelle
Förderung legen. Zur Entwicklung des Modells sei auf Tittel und Höveler
(2021) verwiesen.

Abb. 1: Modell zur Erfassung der Kompetenzen von Grundschulkindern beim mündli-
chen Beschreiben operativer Veränderungen (Tittel & Höveler, 2021, S. 152)

Empiriebasierte Überprüfung und Weiterentwicklung des Modells
Dieser Beitrag fokussiert erste Erkenntnisse der Datenerhebung und stellt die
Fragestellung in den Mittelpunkt, inwiefern sich die zweidimensionale Be-
trachtung der sprachlichen und mathematisch-konzeptuellen Beschreibungs-
kompetenzen als empirisch sinnvoll erweist, um unterschiedlich ausgeprägte
Kompetenzen diagnostizieren zu können und an welchen Stellen noch eine
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Ausdifferenzierung der Kategorien notwendig ist. Zur Beantwortung werden
aus dem vorliegenden Datensatz exemplarisch die Beschreibungen von
Hanna und Malik zu operativen Veränderungen im Aufgabenformat Mal-
Plus-Haus betrachtet und in das Modell eingeordnet (s. Abb. 2).

Abb. 2: Exemplarische Einordnung zweier Beschreibungen mit Hilfe des Modells

Die Beschreibung von Hanna steht hierbei exemplarisch für Äußerungen, die
zwar sprachlich recht komplex sind, den Kern der operativen Veränderung
aber nicht erkennen oder zumindest nicht in der Beschreibung thematisieren
(s. Hannas Stufenzuordnung in Abb. 2). Derartige Beschreibungen können
in der sprachlichen Dimension auf einer hohen, in der mathematisch-kon-
zeptuellen Dimension hingegen nur auf einer niedrigen Stufe eingeordnet
werden. Die Beschreibung von Malik steht für Beschreibungen, in denen
trotz grammatischer Fehler und unpräzisen Begriffen deutlich wird, dass der
Kern des gegensinnigen Veränderns erkannt worden ist (s. Maliks Stufenzu-
ordnung in Abb. 2). Die mathematisch-konzeptuellen Kompetenzen gehen
also über das hinaus, was versprachlicht werden kann. Bei der Einordnung
der Beschreibung von Malik wird jedoch auch deutlich, dass die Kategorien
aktuell noch nicht immer eine sinnvolle Zuordnung erlauben: gemäß der De-
finition der Kategorie ist der Begriff „Tauschaufgaben“ als ‚Sprachmittel des
unterrichtssprachlichen Wortschatzes‘ (Stufe 4) einzuordnen (s. Abb. 2, Ma-
lik), wenngleich er hier inhaltlich unpassend ist. In den Definitionen der Ka-
tegorien der mathematisch-konzeptuellen Dimension überschneiden sich zu-
dem noch teilweise Merkmale, was eine eindeutige Zuordnung erschwert.

Diskussion und Ausblick
Die Ergebnisse verdeutlichen, dass es mit dem dargestellten Modell bereits
jetzt möglich ist, unterschiedlich ausgeprägte mündliche Beschreibungs-
kompetenzen auf der sprachlichen und auf der mathematisch-konzeptuellen
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Ebene als solche zu diagnostizieren. Die noch nicht in allen Teilen eindeutig
mögliche Einordnung von Äußerungen zu Kategorien ist jedoch ein Indiz
dafür, dass das theoriebasierte Modell induktiv weiterentwickelt und präzi-
siert werden muss. Die exemplarische Betrachtung der Beschreibungen von
Hanna und Malik regt an, anhand des gesamten Datensatzes Typen von un-
terschiedlich ausgeprägten Beschreibungskompetenzen zu bilden. Eine Zu-
ordnung zu derartigen Typen soll eine anschließende individuellere Förde-
rung ermöglichen, indem beispielweise Kinder vom Typ ‚Malik‘ insbeson-
dere eine Förderung der bedeutungs- und fachbezogenen Sprache erhalten
würde, wohingegen bei Kindern vom Typ ‚Hanna‘ zunächst das Entdecken
der mathematischen Struktur der operativen Veränderung, z.B. mit Forscher-
mitteln im Fokus stehen sollte.
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